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BrzupSprei » : I « Karlsruhe und »««wärt« frei in« Han« geliefert für Februar 1570 Jk — Lii^elnummer 80 Jk — « u,el, « aze » üdr : 70 Jk fit t » » Höh« «ad ei» « ebeukel » reite. Brief, uutOkltcr frei. Bei Wteterhalun^ u tariffestrr Rabatt , der oU Kafienrabatt M und «ertveiger, werden kam», weun nicht di«»«« vier 8M$ett «ach Empianz der « echnuug Zahlung erfass. Amtlich« »n,eigen find »irel»an die Geschäftsstelle der Karlsruher Zeitung, Badischer etaattairjeiger, Karl -Friedrichflr. lt zu sende« und « erden i« Brreiudarnug mit dem Ministerin« de« Innern »erechnet . Bei «lazeerdebPnz, zwanzSweiser Beitreibungund Kenkurtrersahre« fällt der Rabatt fort. LrkAlnngSort Karlsruhe. — Am Fall« den höherer «Sewatt, Streif Sperre, >u«sperru„g, Maichinenbrnch, Betriebsstörung im eigene« Betried« «»er in de««« unserer Lieferant«,ha» der Inserent kein« Ansprüche » fall« die Zeitung «erspiitrt, in beschränktem Umfange «der nicht erscheint. — Kür ttlephonisch « Abbestellung ««« Auirigrn wird keine Gewähr überuenuui«. UnverlangteDrucksache , uud« auuskrkpte werde« nicht zurückgegebeu und e« wirpkrmerlei Verpflichtung ,u irgendwelcher Bergütuug überu»» « «».

Frankreick . Deutscblsnd .
Lngland .

In der neuesten Nummer der „Weltbühne " Veröffentlicht
ein Mitarbeiter unter dem Pseudonym Meridio -nalis einen
inereffanten Artikel, auf den wir gestern schon kurz hingewie¬
sen haben, und den wir hier in seinen wichtigsten Stellen
wiedergeben:

Das ganze, noch lange reicht auf seinem tiefsten Tiefstand
ingelangte Elend Europas kommt Von der verhängnisvollen
Überschätzung des Wirtschaftlichen; auch unser eignes jetziges
Elend rührt davon her , daß wir immer Wirtschaft sagten,
wenn andere Politik meinten , und daß wir deshalb an unfern
Hauptgegnern ständig vorbeiredeten . Aber wer sich nur dar¬
auf besinnt, weich eine Summe von Völkerrechts- und Land¬
friedensbruch, von schamlostestem Nationalismus und nackte¬
stem Utilitarismus dieses modische Fetischwort aller Geschäfte¬
macher und Geistesverneiner gerade jetzt decken muß, dem wird
sich, in Bitterkeit und Ekel , das Hohnwort Hamlets : „Wirt¬
schaft , Horatio , Wirtschaft ! " auf die Lippen drängen .

Raymond Poincare — nein , ein so beschränkter Kopf ist er
wirklich nicht , daß es ihm einzig um die Bilanzen des Comitä
des Forzes ginge. Er hat noch nie an den Primat der Wirt¬
schaft geglaubt . Er treibt Politik ; nichts als Politik . Und
weil er das tut , weil er seine Stunde wählt und seinen Weg
einschlägt, ohne sich von dem Popanz eines Tagesschlagworts
beirren zu lasten, darum ist er logisch unwiderleg - und faktisch
unbesiegbar. Wer wird ihn denn aufhalten auf der Straße ,
die zur unbestrittenen Hegemonie in Europa führt ? Eng¬
land etwa ? ES wird sich hüten , allein mit der größten Land-
und vor allem der stärksten Luftmacht anzubinden . Amerika?
Ach. du lieber Gott . Das Weiße HauS ist weit , und der Misst-
sippt wird rückwärts fließen, bevor so selbstbewußte Leute wie
die flankees zugeben, daß sie sich von dem größten Schwindel
der Weltgeschichte baben bluffen lasten . Sie können es nicht,
und sie sollen es auch nickt ; denn eS ist eine Dummheit , von
ganzen Völkern zu verlangen , sie sollten sich schämen. Und
mit welcher Parole wollte man dem amerikaniscken Volk denn
einen Krieg gegen jenes Frankreick mundgereckt machen, das
man ihm eben noch als den Ausbund aller Tugenden und den
Hort aller Gestttung hingestellt hat ? Daß dieses Frankreich
Verträge als Papierfetzen betrachtet ; daß eS wehrlose Völker
anfällt : daß eS die Weltherrschaft erstrebt ? Der Mann auf
dem Broadway wird überlegen lächeln» wenn man ihm erzählt ,
eS sei diesmal Ernst , bitterer Ernst mit diesen Sprüchen . Wer
also wird Frankreich zum Rückzug von der Ruhr zwingen ?
Niemand . (Wenigstens ietzt nickt . Daß die große Abrechnung
zwischen England und Frankreich einmal kommen muß und
auch kommen wird , ist selbstverständlich. Red.) Und daß es
den Rück-ug von der Ruhr je freiwillig antritt , wenn sich der
(selbstverständliche , und von niemand sicherer als von Poin -
earö vorausgesebene) Feblscklag der Ervediiion erwiesen bat :
da? glauben ja nickt einmal die Engländer , deren kümmerliche
Pilatusgeste nock weniger als ein frivoles Spiel , nämlich das
Eingeständnis der Ohnmacht ist.

Glaubt irgendwer , der seine fünf Sinne beisammen hat ,
Herrn Poincare und seine Franzosen wüßten das alles weni¬
ger gut ? Sie wisten es noch viel bester, und sie wissen noch
viel mehr . Sie wisten, zum Beispiel, daß hinterm Berg auch
noch Leute und Länder sind . Daß eS etwa gerade jetzt , östlich
von uns , eine mindesten? ebenso sengerige Gegend wie die
Ruhr gibt, und daß deren Flammen den Briten viel heißer
auf den Nägeln brennen als alle Kohlen des RuhrrevirrS zu¬
sammen , und daß man — zufällig — gerade dabei ist, sich an
einem idyllischen Ort in der Schweiz über die Verteilung die¬
ser^ Gegend schlüssig zu werden. Die Franzosen wisten auch,daß England nicht das schlechteste Geschäft dabei macht, wennder Ruhrdistrikt so desorganisiert wird, daß er auf ocksehbare
Zeit wenig oder gar keine Kohlen liefern kann. Denn dann
muß Deutschland, Italien , ja Frankreich selbst — soweit eS
sich nickt an der Saar und Ruhr noch eindecken kann — Brenn¬
stoff für seine Fabrik - und Lokomotivschlote ans Cardiff und
Newcastle beziehen. Die Franzosen wissen ferner , daß eS Eng¬land nur recht fein kann, wenn Deutschlands Industrie —
durch Kohlen Mangel, Transportkrisen , Hungersnot , Revolten —in Unordnung oder gar inS Stocken gerät ; denn dann ist derWeltkonsum zum Bezug vieler Waren wieder ausschließlichauf England angewiesen, und dessen Arbeitslosenkrise — daSeinzig wirklich ausschlaggebende Motiv für seine von Frank¬reich abweichende Behandlung des säumigen Schuldners —
verschwindet . Oder läßt doch zum mindesten ebenso weit nach,wenn Deutschland aufqehört hat , Jndustriekonkurrent zu sein,als ob man es künstlich in den Stand gesetzt hätte , wieder Jn -
dustriekonsnment zu werden. (Man kann diese Dinge natür¬lich auch anders beurteilen . Red.)

Und Frankreich weiß vor allen Dingen noch etwas — dieunvorsichtig-betulichen Äußerungen der Mussolini -Preffe überdie kommende Kontinentalpolitik zeigen, daß es ihm bereits ge¬lungen ist , das auch Andern plausibel zu machen — ; es weiß ,daß die Abdankung Englands als europäische Macht, zumiudestals europäische Bor- uud Schiedsmacht, vor der Tür steht. (Ra -türsich wird diese Abdankung immer nur eine Episode sein.So schwach ist England nicht, daß es nicht versuchen sollte,später das Vertrauen wieder zu gewinnen . Red.) Wann seitden Tagen des großen Napoleon ist ein französischer Staats »man mit einem Ministerpräsidenten Seiner Majestät umge¬sprungen wie Herr Poincarö mit Herrn Bonar Law ? Öderbilde sich Jemand ein, Palmerston . DiSraeli . Gladstone , EaliS -bnry hätten sich bieten lasten, daß auch nur die Diskussion
Mit einer Beilage :

eines von ihnen ausgearbeiteten Plans a limini abgelehntworden wäre ? Herr Poincare wußte , daß er sich diese herrische
Geste , diese späte, aber sichere Rache für Faschoda leistenkonnte. Denn er kennt und weiß, daß auch Bonar Law siekennt : die Schwäche der politischen Stellung Etiglands . Wie
aber ist es so weit gekommen ?

England ist in den Krieg gegangen aus vornehmlich wirt¬
schaftlichen Gründen : Niederwerfung eines unbequemen Kon¬
kurrenten war sein erstes und oberstes Kriegsziel ; dusincs » a*
usual gedachte es 1914 und meinte es noch 1919 zu treiben .
Erst Spa , vielleicht auch schon isan Remo, wo Ritti einigen
Einfluß auf Lloyd George gewann, hat diesem und ein paarandern Briten w iflfenT »«öffnet . Es war zu spät. Vor
lauter wirtschaftlich ^ Waumen — die allerdings dank der un¬
geahnt plötzlichen ur-a kläglichen Niederlage Deutschlands so
hoch und so breit in Englands Himmel gewachsen waren , wie
dieses in seinen kühnsten Träumen nicht zu hoffeiß gewagthakte — hat es den Blick -für den politischen Wald verloren .Die Auskostung seines wirtschaftlichen Siegs hat eS blind ge¬macht für die politische » Züge Frankreichs : ein Beispiel die
Preisgabe dcS Rheins für - das Protektorat über den Tigris mit
seinem Petroleum , das ihm jetzt auch zu entgleiten droht , unddas es nur — mit Frankreichs Beistand halten kann.Bonar Law aber ist kein Politiker , sondern ein Wirtschaft¬ler ; ein Kaufmann , wie ma» in der deutschen Presse bishermit lobendem und hoffnungsvollem Augenaufschlag hervorzu¬heben pflegte; ein Kauf-, kein Staatsmann .

Während des Krieges wurde Jo viel von Taktik und Stra¬
tegie geschwatzt und gedruckt, daß selbst der krasseste militä¬
rische Laie den Unterschied dieser beiden Begriffe am Schnür¬
chen hatte . Aber jetzt, da wir sozusagen Frieden , also immer¬hin Ruhe zu reiflicherem Nachdenken haben, ist eS den Gei¬
stern noch nicht klar, daß Völkerstrategie nur mittels Politik
zu machen ist, und daß alles Wirtschaftliche — bestenfalls —
taktische Bedeutung hat . Der Glaube , 8er aus der Geschichtenichts als eine mehr oder minder monumentale Magenfragemacht : das ist daS Grundübel , woran Europa und die Weltkrankt. Die Franzose « sind die Einzigen , die sich einiger -
maßen von dieser geistigen Ansteckuu , frei gehalten haben» unbdarum stehen sie heute a« der Spitze Europas und auf demGipfel ihrer Macht, trotzdem sie das numerisch und somatisch
schwächste unter den Großvölker der Erde sind, und obschon siekeineswegs von genialen Königen und Kondottieren , sondernvon durchaus ungenialen Advokaten und Journalisten geführtwerden. Und sie werden dort bleiben, an Europas Spitze undauf dem Gipfel der Macht, bis ein Drittes , das jenseits vonPolitik und Wirtschaft steht, diese ganze herunterpolitisierteund abgewirtschaftete Welt au » den Angeln hebt, um . . . sieneu einzurenken.

lpolitiscbe Neuigkeiten .
GenerawersSumnis Deutschlands !

Eine Rote der französische » Regierung .
Die Mittwoch abend übergebene Berbalnote der französischenRegierung hat folgenden Wortlaut :
»Mit der Note vom 17. Januar hat der Minister des AuS-wärtigen Amtes die Ehre gehabt, den deutschen Geschäftsträgererneut darauf aufmerksam zu machen , daß die Maßnahmen ,die von der französische » und belgischen Regierung unter Mit .Wirkung der italienischen Regierung getroffen worden sind,um Deutschland zur Lieferung der Frankreich geschuldetenKohle zu veranlassen , keineswegs den Charakter einer mili¬tärischen Unternehmung tragen . Diese Maßnahmen sind, wieder deutschen Regierung durch die Mitteilung vom 10. Ja -nuar bekanntgegeben ist, auf Grund der durch die Repara¬tionskommission sestgestellten BersäumniS Deutschland» bei derAusführung des Reparationsprogramms ergriffen worden , so-weit sie die Lieferung von Holz und Kohle -an Frankreich he-treffen . Wie bereits in der Note vom 17. Januar mitgeteiltwurde , hat die Haltung , die die Industriellen des Ruhrgebiet »auf Grund g»on Anweisungen der Rrichsregierung eingenom¬men haben , die alliierten Behörden nunmehr in die Unmög.

lichkeit versetzt , aus friedlichem Wege vorzugehen, sie vielmchrgezwungen, die zu liefernde Kohle zu requirieren und not -wendige Umleitungen im Sohlentransport vorzunehmen .Zunächst hat die deutsche Regierung den Zechenibesitzern er-klärt , daß von ihnen auf Reparationskont » gelieferte Kohle vonseiten der Rgierung keine Bezahlung finden würden . Nach-dem der Leiter der Jngeniewrkommtsston bekanntgegeben hat»daß die alliierte Regierung bereit war , diese Kohlen unmittel -bar zu bezahlen, verbot die deutsche Regierung den Zechenbe-sihorn sogar die Lieferung gegen Bezahlung durchzusühren .Seit diesem Zeitpunkt stt die Obstruktion der deutschen Regie¬rung dauernd gewachsen . Die ReparationSkommiflion hat amly . Januar Berfänmniffe hinsichtlich der Kohle wie deSViehes, sowohl bezüglich Reparation », wie Restitutionsleistun .
gen feststellen müssen . Sie hat am 36 . Januar der deutschenRegierung die Feststellung einer Generalverfäumnis Deutsch¬lands in seinen Derpflic^ ungen gegen Frankreich und Belgienmitgeteilt . Schließlich gefährdet die deutsche Regierung durchdie von ihr erteilten Instruktionen und durch die Erregung ,die sie unaufhörlich unter die Eisenbahn -, Post -, Telegraphen -und Telephonbeamten sowohl an der Ruhr wie auf dem lin¬ken Rheinufer trögt , die geregelte Ausbeutung der Minen und
Zechen an der Ruhr .

Unter diesen Umständen, angesichts der durch die Repara -
lionskommistion festgestelltenGeneralverfäumnis setzt die fran -

I zösische Regierung , die sich dabei auf § 1-8 he» Anhänge » II
14. öffentliche Sitzung über die Berhaudluuge « des

zu Teil Vlll de» Beitrages von Versailles stützt, die deutscheRegierung in Kenntnis , daß vom 1. Febvuar ab keine Ber »
fendung von Kohle uud KM aus dem besetzten Gebiet nachdem übrige » Deutschlaud mehr stattfiude« wird. Alle , dies»Maßnahme » werden vorbehaltlich neuer notwendig werdenderSauktioue « getroffen.

Zwölf Ikontrollstütioncn.
Die Franzosen waren im Laufe deS Mittwoch mit der

Errichtung der Soutrollstatioue « im neubesetzten Gebiet fertiggeworden. Es find im ganzen 18 Kontrollstationen eingerichtetworden, die alle Linie», die vom Ruhrbezirk nach dem übrige»
Deutschland führen , kontrollieren und zwar auf der Südseite ,auf der Ostseite und auf der Nordseite. Die Westseite, die auden Rhein grenzt , hat keine Kontrollstellen erhalten. Von
diesen 18 Kontrollstellen sind aber gegenwärtig nur 2, nämlichHörde und Brackel , in Betrieb , well alle anderen Linien still¬liegen. Es haben schon in den letzten Tagen sowohl in Brackelwie auch in Hörde Kontrollen stattgefunden und zwar derge¬stalt , daß die Züge 15 Minuten warte » mußten und währenddieser Zeit die Herkunft der Kohle , die Kohlenmengen, dte.Kohlenart und der Empfänger festgestM worden sind.

Noch Mittwoch abend ist den ausländischen Journalisteaauf ihre Anfrage offiziell mitgeteilt worden, es sei noch nichtbekannt , wann die Zollgrenze in Kraft treten werde; mauhabe aber alle Vorbereitungen beendet, doch warte man auf dasKommando aus Paris . Nach den Pariser Meldungen scheintdas Kommando ergangen zu sein . Es ist bei der Abschnürungdes Ruhrgebiets bemerkenswert, daß auch die Stationen » die
nach dem von den Engländer » besetzten Gebiet, also der soge¬nannten englischen Zone, liegen, mit Kontrollstationen belegtworden sind ; dagegen sind die Strecken, die nach dem von de«
Franzosen und Belgiern besetzten Gebiet führen, nicht mit
Kontrollstationen besetzt.

Die Lage in Wocbum.
Me französischen Desatzungstruppen sind in sehr gro¬ßer Besorgnis , woher sie den Betriebsstoff für ihre Lokomoti¬ven und sonstigen Maschinen beziehen sollen . Vielerorts trauten sie an die Amtsvorsteher heran und fordern von diese«Kohlen . Mit einer Bescheinigung des Amtes Weitmar ver¬langten die Truppen auf der Zeche „General " eine bestimmteKohlenmenge, was ihnen jedoch verweigert wurde, daraufhinwurde der Rechnungsführer der Zeche verhaftet. Als die Trup -pen mit aufgepflanztem Bajonett auf dem Zechenplatz xrschie-neu, um sich die Kohle gewaltsam zu nehmen, griff der Betriebs¬rat ein. Zwei Betriebsratsmitglieder wurden verhaftet . Dadie Arbeiter eine drohende Haltung einnahmen, mußten dieverhafteten Betriebsratsmitglieder wieder freigelasten werden.Die Belegschaft der Zeche hat gestern zum Ausdruck deS Pro¬testes nicht gearbettet.

» Einer Korrespondenzmeldung aus Bochum zufolge sind dortdie Franzosen , an die in der gesamten .Stadt keinerlei Ware «verkauft werden , dazu übergegangen, aus einzelnen Geschäfte «Waren mst Gewalt zu entnehme«. Eine Bezahlung der Wa-ren ist nicht erfolgt. Zahlreiche Geschäftsleute sind mit Ber,Haftungen und Ausweisungen bedroht worden.
Der Parteitag der Nationalsozialisten .

Der Parteitag der Nationalsozialisten stt am Montag abenLlbeendet worden . Hitler wurde wieder zum Vorsitzenden ge¬wählt . Die Öffentlichkeitwird sich, wie der Karlsruher „ Volks -
freund " hierzu bemerkt, aber weiter sehr intensiv mit den
Nationalsozialisten , insbesondere mit der Frage zu beschäfti -
gen haben : Wo stecken die Geldgeber dieser Putschisten? ImHauptausschuß des Reichstages hat Hermann Müller am
Montag bereits auf die ungeheuren Kosten hingewiesen, die
dieser Parteitag , insbesondere die Extrazügr zu ihm verursachthabe . Es ist auch in Erinnerung , daß der Führer eines inBerlin angekommenen Trupps der Nationalsozialisten eine
Aktentasche gefüllt mit Zehntausendmarkscheinenbei sich trug .Der Geschäftsbericht, der auf dem Parteitag gegeben wurde»gibt an , daß die Partei über ein Bermögen von 23 MillionenMark verfügt . Vielleicht kommt man der Frage nach den Geld¬
gebern näher , wenn man erfährt , daß das „Berliner Tageblatt "
die Parteileitung der Nationalsozialisten dringend ersucht , auffolgende Anfrage zu antworten : „ Ist es richtig , daß Beauf¬tragte der nationalsozialistischen Partei Hel der Deutschen Baalk
(Filiale München) eine Frank -Summe ausbezahlt bekommen
haben , deren deutscher Gegenwert damals 30—40 MillionenMark betrug ?" Man kann gespannt darauf sein , wa» HerllHitler auf diese Frage zu antworten hat.

Die bayerischen Demokraten zum Aus¬
nahmezustand.

Zur Frage des Ausnahmezustandes wurde in einer Be¬
sprechung der in München anwesenden Mitglieder der Land¬
tagsfraktion und des Landesvorftundrs der Deutschen Demo¬
kratischen Partei einmütig folgendes festgestellt :

„Das bayerische Etaatsminrsterium war angesichts der durchdas unerhört « Borgehe« der nationalsozialistische» Führer ge¬
schaffenen Lage befugt und verpflichtet , die versaffungsmäßi¬
gen Rechte der Regierung und die Staatsautorität energisch
zu wahren und alle Mittel anzuwenden, um die angedrohte
Störung der öffentlichen Ruhe und Ordnung hintanzuhalte »
und etwaigen Angriffen auf die ordnungsmäßige Staatsge¬walt zu begegnen . Die Regierung sab sich vor die Wahl ge¬
stellt , entweder so zu verfahren oder aber sich den gesetzwidri «
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« n Androhungen und Forderungen der nationaks« ialisfischen
hichrer und Sturnttruppe « zu fügen und damit die Staat «,
autoritär freizugeben. GS ist bedauerlich, daß di« Regierung ^aus Gründen , die erst noch der Aufklärung bedürfen, ' ihre '
Sicherungsmatznahmen nicht in »ollem Umfange durchgeführt
hat . Gleichwohl mutz anerkannt werden, dah durch die Ver¬
fügung deS Ausnahmezustandes der Gefahr einer gewaltsamen
Störung der öffentlichen Ordnung wirksam vorgeveugk uno
daß glcrchzettig parteipolitische Abfichten vereitelt wurden , die
ne eignet waren , die in schwerster. Abwehr gegen die französi¬
schen Räuber und Bedrücker am Rhein kämpfende geschloffene
deutsche Front empfindlich zu beeinträchtigen und zu schä-

IKurze flacbricbten .
* Schweres Grubenunglück in Oberfchlefir«. In Lenthe «

hat fich eine Explosionskataftrophe auf der Heinitzgrube, die
sich als ein Grubenunglück von seltener Grütze herausstellt , er¬
eignet. Die gesamte Belegschaft von etwa 800 Mann ist in
Mitleidenschaft gezogen und der gesamte Betrieb mutzte still¬
gelegt werden. Di« Explosion, die eine außerordentlich starke
gewesen ist, ereignete sich auf dem Römhildschachte auf der
540 Metersohle bei Birkenheim. Es wird befürchtet, datz der
größte Teil der ums Leben gekommenen Knappen dort ge¬
sucht werden mutz . Sechshundert Man « befanden fich Mitt¬
woch abend noch unter Tag . Achtzig Bergleute , die an Kohlen-
aaSvergiftung erkrankt waren , mutzten ins Lazarett eingelie-
fer werden. Die Mehrzahl der Belegschaft konnte sich retten
»nd ist, wenn auch zum Teil in betäubtem Zustande , gebor¬
gen .

Um II Uhr nachts betrug die Zahl der aus dem Grubenun¬
glück zutage geförderten Toten 60 . Man rechnet damit , datz
sich noch wenigstens 300 Leute unter Tage befinden.* Das Ein - «nd Ausfuhramt EmS. Das Ausfuhramt in
EmS hat aufgehört, eine deutsche Dienststelle zu sein. Der bis¬
herige Leiter der Stelle und sein Stellvertreter haben EmS
verlassen muffen. Das gesamte deutsche Personal hat damit
fein Dienstverhältnis als gelöst zu betrachten.Es ist zu erwarten , datz von französischer Seite der Versuch
gemacht wird, das Amt unter ihrer Leitung wieder aufzu¬bauen und das alte sowie neues Personal durch alle möglichenVersprechungen zu .gewinnen . Es wird darauf auftnerksam ge¬macht , datz jede Mitarbeit bei der neuen Stelle ein Hand in
Hand- Arbeiten mit den ftanzösischen Bestrebungen bedeutenwürde und vom vaterländischen Standpunkt aus strengstens
»n verurteilen wäre . Von seiten des Reichskommiffars fürEin - und Ausfuhr ist bei der Kontrollstelle Limburg , der
Hauptfahndungsstelle der Zollverwaltung , Untere Grabenstr . 9,eine Zahlstelle eingerichtet worden, welche für die Weiter -bezahlung der ehemaliten Angehörigen deS Ausfuhramtes EmsSorge tragen wird.* Berhaftung von Industriellen . Gestern nachmittag er-schien eine grotze Abteilung ftanzösischer Infanterie mit meh-reren Panzerautos vor dem Geschäftslokal der FahrzeugwerkeLueg in Bochum. Der Chef des Werkes, Fabrikant Lueg , derDirektor Schwarz u. der Prok . Bormann wurden im Auto weg¬gebracht. Wie es heitzt, sollen fich die Fahrzeugwerke Lueg ge¬weigert haben, schadhafte AutoS der ftanzösischen Besatzung«uSzubeffern.* Kein« Kohleulieferungku mehr ins unbesetzte Gebiet. Die
französische Regierung hat am gestrigen Nachmittag dem deut¬
schen Geschäftsträger eine Verbalnote überreicht, in der aufdie angeblichen ■Verfehlungen Deutschlands gegenüber Frank¬reich und Belgien, die die Reparationskommiflion vom 16.—26.Januar festgestellt hat, hingewiesen und im Anschluß daranmitgeteilt wird, datz vom 1. Februar ab keine Kohle «, und
KokSsendungen von der besetzten Zone in das unbesetzteDeutschland ausgeführt werden können.* Kohlenversand in AutoS. Der Kohlenversand der Ober -
hausener , Duisburger , Mülheimer und der linksrheinischenZechen wurde wegen der Stockung im Eisenbahnbetrieb zumgrößtenteil im Landabsatz durch Automobile weiterbefördert .Die Besatzung beabsichtigt , diese Beförderung ebenfalls zu kon¬trollieren und hat an den Landstraßen zwischen den verschie¬denen Städten Kontrollstellen eingerichtet, die jedes Automobil
zum Halten bringen . Die Papiere müffen mit dem Stempelder Besatzung versehen sein. Die angedrohte Absperrung der
Kohlentransporte für das unbesetzte Gebiet ist in den vorge¬nannt «« Zechen noch nicht zur Ausführung gebracht worden.* Bestätigung der Mainzer Kriegsgerichtsurteile . Die Re - *
»istonSinstauz des französischen Kriegsgerichts hat Mittwochnachmittag in Nur halbstündiger Verhandlung die sich aufmehrere strafprozessuale Formverstötze stützende Revision derverurteilten sechs Zechenbesitzer und der Beamten SchlutiuSUnd Raiffeisen verworfen . Das Urteil ist damit nach franzö¬
sischem Militärstrafrecht rechtskräftig geworden und eine Be¬
rufung an eine höhere Instanz nicht mehr möglich .

* Stellungen für Rnhransgewtesrne. Der GewerkschastS-
bünd der Angestellte», Abteilung Bergbau (Ruhrb « iÄ),' er-

- hielt die Abschrift eines Schreibens des Bergbaulichen Ver¬
eins für Zwickau und Lngan -OelSuitz, in dem mitgeteilt wird,
datz der Verein bereit ist, Angestellte, die im Ruhrgebiet . durch
Maßnahmen der Besatzungsbehörde stellungslos werde», im
sächsische« Strinkohkrubergbau vorübergehend aufznnehmr ».

* Frankfurter Fürforgestelle für AuSgewiefene. Für auSge-
wiefene Beamte , die fich nach Frankfurt wenden, ist hier eine
Fürsorgestelle im Polizeipräsidium eingerichtet worden. Für
Privatleute » die aus dem alt - oder neubesehten Gebiet auSge»
wiesen find, befindet sich die Fürsorgestelle in dem Büro de»
BerkehrsvereinS am BahnhofSplatz 8.

» Boykott ftanzösischer «nd belgischer Modeware « . Sine vom
Verband der Deutschen Moden-Jndustrie in Berlin eiwberu-
fene Versammlung hat einstimmig folgenden Beschlutz gefaßt :
Die Mitglieder deS Verbands sowie die der angeschlossenen
Verbände sollen umgehend verpflichtet weiten , den Einkauf
von französischen und belgischen Waren einzustellen.* Eintragung von Schiffspfandrechten in ausländischer Wäh¬
rung . Der Reichstag hat in seiner Sitzung am 25 . Januar1923 den Entwurf eines Gesetzes über die Eintragung vo«
Schiffspfandrechten i» ausländischer Währung in drei Lesun¬
gen angenommen . Danach kann mit Einwilligung der Lan¬
deszentralbehörde die Währung eines eingetragenen Schiffs¬
pfandrechts und etwaiger Nebenleistungen in die ausländische
Währung umgewandelt werden , wenn das Schiffspfandrechtzurzeit des JnkraftretenS dieses Gesetzes für ein« Forderung ,die in ausländischer Währung zu zahlen ist, in das Schiffs¬register eingetragen ist. Die Neueintragung eines Schiffs¬pfandrechts in ausländischer Währung ist nur zulässig, wenndas Schiffspfandrecht als Ersatz für ein Schiffspfandrecht ein¬getragen wird, mit dem man ein aus Anlatz des Krieges der-lorenes oder entzogenes Schiff belastet gewesen ist. Im all -
gemeinen finden die Bestimmungen der Verordnung über die
Eintragung von Hypotheken in ausländischer Währung vom13. Februar 1920 (Reichsgesetzbl . S . 231 ) entsprechende An¬
wendung. Der Berechnung der Registergebühren ist der in
Reichswährung eingetragene oder eingetragen gewesene Be¬trag des Pfandrechts zugrunde zu legen. Das Gesetz tritt am1 . Februar 1923 in Kraft . Reichswirtschaftsrat uns Reichstaghaben bei Beratung dieses Gesetzes beschlossen, die Reichsregie¬rung um beschleunigte Vorlage eines Gesetzentwurfes zu er¬
suchen , >der die Eintragung von Schiffspfandrechten in auslän¬
discher Währung schlechthin zulätzt.

* Einschränkung des Eisenbahnverkehrs in Italien . Wegenverringerter Kohlenzufuhren lassen die italienischen Staats ,bahnen eine Reihe von Zügen ausfallen .

Dadiscbe Albersicbt.
Die vadiscden Lisenbabner zur Nubr-

besetzung .
Am Samstag tagte in Karlsruhe eine Landesversammlungder Ortsgruppenvorsitzenden der Retchsgewerschaft deutscherEisenbahnbeamten und Anwärter , Landesstelle Baden . Die

Versammlung nahm eine Entschließung an . in der sie ein¬mütig die Stellungnahme ihrer Spitze in Berlin in der Frageder Ruhrbesetzung billigt, daß sie sich hinter die Reichsregie¬rung gestellt hat . Die Landesversammlung stellt sich auchihrerseits rückhaltslos hinter die Reichsregierung in allenihren Maßnahmen , um den frevelhaften Einbruch fremderMacht abzuwehren . Unseren Volksgenossen , so heißt eS in der
Entschließung, im gesamten besetzten Gebiet sichern wir in
ihrem schweren Kampfe unsere volle Unterstützung zu.

Der Wadlscke Industrie - u. Dandelstag .
Die im Badische « Industrie - und Handelstag zusammenge¬

schlossenen bad. Handelskammern fühlen sich in dieser schwe¬ren Schicksalsstunde des Deutschen Reiches eins mit den Brü¬dern im altbesehten Gebiet und mit den durch den neuestenVertrags - «nd Rechtsbruch schwer bedrängten Volksgenossen ander Ruhr . Was auch kommen mag , werden sie durch die Tat
zu beweisen versuchen , daß sie bereit und entschlossen sind , nachKräften zu helfen und so den von Feindeshand Vergewaltigtenden moralischen und tatsächlichen Rückhalt zu geben, dessen siebedürfen, um die schwere Prüfung zu überstehen. Sie erach¬ten es als selbstverständliche Pflicht jedes Handel - und Jndu -
strietreibenden, die Verbindung mit den Geschäftsfteunden im
besetzten Gebiet trotz aller etwa eintreteuder Erschwernisse ingleicher Weise wie bislang auftechtzuerhalten und jede nur

mögliche Erleichterung zu gewähren . Der Badische Industrie -und ' tzandtlstag pellt fich geschlossen hinter die «Kktärüng de»
Herrn Reichspräsidenten und ' der bädtfihen Regierung ^ urtdwird sich mit allen Kräften in der Aufbringung der üeuötiotea- Mittel ' zur Berfüffung stellend - * - » v - --

jßin „Deutscher / reibeltspreis " an der
Universität Heidelberg «

Der Minister des Kultus und Unterrichts Dr . Hellpach hat,wie uns di« Presseabteilung der badischen Regierung mitteilt ,an die Universität Heidelberg nachstehende Mitteilung er¬
gehen lassen:

. ES zählt unter die vornehmsten Aufgaben unseres natio .
nalen Daseins , die Heranwachsende Generation in selbständi¬
ger Erkenntnis und schöpferischem Wirken auf den Boden der!
neuen Deutschen Staatsordnung zu führen . Eingedenk dieser !
Pflicht und gestützt auf Mittel , die ein Freund der Universität
Heidelberg erstmals zur Verfügung stellte, rufe ich eine aka .
demische Preisstiftung ins Leben, welche im Geiste der oben
bezeichneten Aufgabe .und im Geiste der Rede des Rektors am
638. Stiftungstage der Universität den Doppelnamen . Deut¬
scher FrriheitSpreiS an der Universität Heidelberg" — Gerhard
Anschütz-Preis — führen soll. Es ist der Zweck dieser Veran¬
staltung , daß alle 3 Jahre am Stiftungstage der Universität
Heidelberg eine Frage aus dem Kreise der verfaffungSpoliti»
schen, wirtschaftspolitischen oder kulturpolitischen Beziehungen
zwischen Bolkstum und Freiheit zur Bearbeitung ausgeschrie¬ben und den beiden besten Lösungen an einem der darauffol¬
genden Stiftungstage je ein Preis zuerlannt werde. Für die
erste Preisverteilung steht gegenwärtig der Betrag von 150 000Mark zur Verfügung , der jedoch einer weiteren Goldwertver»
Änderung angepaßt werden wird. Die näheren Bestimmungender Preisausschreibung , Preisrichterschaft und Preisverküir -
düng soerde ich im Einvernehmen mit Rektor und Senat dey
Universität Heidelberg erlassen.

" '

(In den Kreisen - er studierenden Jugend , der Männer dev
Wissenschaft , in weiten Volkskreisen wird der Gedanke einer
solchen Stiftung mit stolzer Freude und Dankbarkeit begrüßtwerden . Zeigt die Stiftung doch in in deutlichen Zügen , datzdie berufenen Stellen heute der Förderung wissenschaftlichenStrebend nicht nur Worte leihen, sondern, daß hinter dem
Bestreben , die Beziehungen zwischen Volkstum und Freiheitim Sinne der neuen Staatsordnung wissenschaftlich zu befruch¬ten, auch die Tat steht . Die Auswirkung der Preisstiftungwird sich in späteren Fahren in schönem Erfolge für das
Staatsganze auswirken . D . Red.)

Die Steinbruck - u . Sckotterwerkrindustrie
in Waden.

Die Steinbruchindustrie ist im Lande sehr verbreitet . Dies
hängt zusammen mit dem Reichtum des Landes an nutzbaren
Gesteinen und mit der hochentwickelen Bauindustrie . Wie der
Dezembernummer der . Statistischen Mitteilungen " zu ent¬
nehmen ist, waren unter der Gesamtzahl der größeren Stein¬
brüche mit je 10 und mehr Arbeitern auf Schluß des Jahre «
1920 u . a . 25 Sandsteinbrüche mit 450 Arbeitern , 37 Kalk¬
steinbrüche mit nahezu 1000 und 16 Hartsteinbrüche mit an¬
nähernd 900 Arbeitern . Von den Steinbrüchen waren 36 —
darunter sämtliche Sandsteinbrüche — an Ort und Stelle mit
eigenen Sttinhauereibetrieben verbunden . Größere Stein -
häuereibetriebe ohne eigene oder gepachtete Sternbrüche kom¬
men heute kaum mehr vor . Nicht selten werden die Stein¬
brüche bon Baugeschäften betrieben . Einige Granitwerke der
mittelbadischen Hartsteinindustrie , welche die Stein - und Bild¬
hauerei und das Grabsteingeschäft dgl. in Verbindung mit ei¬
genen Granitbrüchen im großen betreiben , nähern sich mit
ihren maschinellen Betriebseinrichtungen bereits der fabrik¬mäßigen Betriebsweise ; ^ ein ähnliches Granitwerk (Stein¬bruch- , Steinhauerei - und Steinspaltmaschinenbetrieb ) liegtim Bezirk Müllheim.

Von den Steinbrüchen wurden 20 gleichzeitig als Schotter¬
werke betrieben . Die Handschotterschlägerei in den Stein¬
brüchen und an den Landstraßen ist stark im Rückgang be¬
griffen . An ihre Stelle sind die maschinell eingerichtetenSchotterwerke von höchster Leistungsfähigkeit getreten , in wel¬
chen die Massenherstellung von Straßen - u . Eisenbahnschottermit Klopfwerken betrieben wird . Einzelne Werke standen zurZeit der Erhebung in staatlichem Betrieb . Unter den Schotter¬werken sind 6 Kalksteinschotterwerkeund einige Granitschotter¬werke im Murgtal und in den Bezirken Bühl , Wolfach und
Triberg . Die größten Sckottermassen liefern Porphyr und
Basalt , Hornblendegestein wird bei Haslach i. K . zu Schotterverarbeitet . Unter den in die Erhebung einbezogenen Por -

Carne— vale !
München, End« Januar .

In der „guten alten Zeit" dehnt en sich die ftdelen Abschieds¬
feierlichkeiten für das . Fleisch (carne ) von den heiligen drei
Königen (6. Januar ) bis zum Aschermittwochaus , dem Beginnder vierzigtägigen Fasten . Mt Tanz und Maskerade suchteman sich auf die Zeit der Entbehrung des Fleischgenusses wür¬
dig vorzubereiten und durch vervielfachte Genüsse das vorher
einzuholen und vorwegzunehmen, was man in vierzig Tagen^
nachher vermissen sollte . In den lebenslustigsten Ländern
legte man freilich auch noch in die Mitte der fleischlosen Zeitein üpoigeS und ausgelassenes . Mitfasten " fest .

In deutschen Gauen wird mit Recht den Rheinlandenund der genußfrohen bayerischen Hauptstadt der Preis im
karnevalistischen Treiben zuerkannt . Köln und München
wetteiferten in der Pracht und Ausgelassenheit ihrer Fa .
fchingsveranstaltungen . Während am Rhein dem
leichtlebigeren Volkscharakter entsprechend die Beteiligung andem lustigen Unsinn und Ulk vielleicht allgemeiner und im¬
pulsiver war als im schwerblütigeren, gemütlichen Altbayern ,
gewannen in München die feit den Zeiten König Ludwig I.aus dem In - und Auslande zuziehendcn Künstler maßgebenden
Einfluß auf die Gestaltung des Karnevals : Die in dem
goldenen Zeitalter der Münchener Kunst aufkommenden groß,
artigen K ü n st l e r f e st e wurden die Grundlage und der
Rahmen für unsere Faschingsfeste in geschlossenen Räumen .Erst in den letzten Jahrzehnten vor dem Krieg strömte die be¬
rauschte und berauschende Lustbarkeit dieser Feste über und
hinaus auf die Straßen und Plätze der Stadt . Nach italieni -
fchem und Pariser Vorbild begannen die berühmten Umzügemit künstlerisch zum Teil hervorragenden Maskeraden undFestwägen , mit dem schließlich alle Grenzen überspringendenTrubel auf den Straßen und mit der Konsettischlacht , die dasPflaster mehrere Handbreit hoch mit buntem Papierschnee unddie Häuserfronten und Leitungsdrahte mit flatternden Papier ,schlangen dichl bedeckte . Die Münchener Redouten , die B a 1 spares des Deutschen Theaters ", erlangten in.lernationale Anziehungskraft und Berühmtheit . Die Aus¬
gelassenheit des Treibens , die Kühnheit der Toiletten , besser

gesagt, des Mangels an Toilette , und die tolle Lust der Tänze ,besonders der Münchener „Fran <?aise" war nicht mehr zu über¬bieten . Das „Fleisch " mit und ohne künstlerische Garnierungfeierte Orgien . Das war auch keine schwierige Arbeit auf un¬serem mit . dionysischer Kultur gedüngten Boden und in jenerZeit , wo aüf der einen Seite eine Überfülle an reizender , leicht¬lebiger Weiblichkeit , auf der anderen «ine Landwirtschaftblühte , die den Genuß einer riesigen „Kalbshaxe " um 60 bis70 Pfennige gestattete . . . . Eheu fugaces ! — Ach wie ver¬gänglich! — sang der alte Horaz und : Larne vale ! — das
christliche Zeitalter .

Der Krieg hatte unsere Wirtschaft zerrüttet , das Pfund Kuh.fleisch kostet in München heute ..über 2000Jftarf ! Die Fran .zosen sind über den Rhel
'n gegangen , und die liebenVolksgenossen am deutschen Rhein tragen das Sklavenjoch. —

Hatte man selbst im Krieg und in den ersten Jahren nach demKrieg in München nur Schritt für Schritt und mühselig dieFreudenfeste des Faschings einzudämmen vermocht und denSinn der Bevölkerung nach und nach auf den Ernst und dieNot der Zeit einstellen können, so wirkten die furchtbaren Er .lebniffe der Räterepublik und der Spartakistengreuel mit der
Fruchtlosigkeit der Berliner Fricdensversuche zusammen , umdie politische und sittliche Läwnsanschauung der bayerischenMetropole von Grund aus umzustürzen . Es ist bezeichnend,daß gerade aus jenen Kreisen, die eine Hauptstütze des karne¬
valistischen Übermutes in München waren , aus den Kreisen derStudenten , der Entschluß, dem Tanz und der . Faschingsgaudi "
zu entsiigen, am entschiedensten vertrete n wurde .Seit langem war der Regierung und dem Stadtrat von den
vaterländischen Verbänden zugesetzt worden , denen,die von ihren karnevalisttschen Lustbarkeiten nicht lassen woll¬
ten , vor allem der edlen Zunft der Neureichen , der
Schieber und Schniarotzer, Mores zu lehren . Zaghaft ver¬
suchte die Regierung zunächst Warnungen und teilweise Ein¬
schränkungen. Die mächtige Gruppe der unmittelbaren Inter ,
essenten, die Saalbesitzer , Wirte , Konfektionshäuser und leider
die mittelbar interessierte Presse liefen Sturm gegen das „bü-
rokratische Philistertum "

, das nicht einsehen wolle, datz man
tanzen unk fidel sein könne und doch gerade deshalb dem Vater¬
land gebe, was des Vaterlandes sei. Die Verhandlungen über
ein Tanz verbot , die im Ministerium des Innern , im

Polizeipräsidium und im Stadtrat die volle ArbeitskraftStiinden und Tage der Referenten in Anspruch nahmen , hören
fich wie eine tragische Komödie an , die um das goldene Kalb,das Carne , den bedrohten Fasching ausgeführt wurde . Als daS
Musterländle Baden längst mit gutem Beispiel
vorangegangen war , konnte man sich in München kaum
dazu entschließen, endlich den Tanz nur mehr in „ bürgerlicher "'
Kleidung zuzulaffen . Aber schon wimmerten und feilschtenwieder Vereinshäuptlinge und Wirte , — während die tapferen
Besatzungskolonnen der raubgierigen 6rancke Nation bereits
über den Rhein marschierten ! — ob nicht doch die Oberländler
Tracht und das „Jagerklüftl " in Bayern als bürgerliche Klei,
düng anzusehen uttd Bauernbälle (auf denen, man denke nuran die berü —hmten Schwabinger Bauernkirchweihbälle, die
Gaudi unbeschreibliche Triumphe zu feiern pflegte) zu erlauben
feien . Man wies , von diesem Standpunkt aus nicht mit
Unrecht darauf hin, daß die Berliner Regierung und Polizei
zwar mit edler Geste Tanzverbote erlasse, aber immer wieder
Hintertüren öffne, durch die das Tanzvergnügen und noch
schlimmeres den Weg in die Prunksäle wie die Kaschemmenfärbet.

Endlich siegte die Übermacht der Tanzgegner und ernstenPatrioten . Die maßgebenden Parteien faßten im Landtagden für die Regierung zwingenden Beschluß , den Tanzund alle Faschingsveranstaltungen zu verbieten . Das warein harter Schlag für die „ Interessenten "
. Der Besitzer de-

„Deutschen Theaters " bezifferte seinen Ausfall allein mit M
Millionen . Wie groß mag erst der Ausfall an Ausgabe und
Verschwendungsmöglichkeitbei den tanzlüsternen Besuchern die¬
ses Unternehmens fein !

Eine Schattenseite des Tanzverbotes ist ja wirklich der großeVerlust und Ausfall , den die im Nahmen von FaschingSbällengeplanten Wohltätigkeits Veranstaltungen erlei¬den. Die Unterstützungskassen der Journali¬sten und Schriftsteller durch die Absage des Presse-
balleö z. B . etwa fünf Millionen ! Und sie hätten
reiche Einnahmen so notwendig ! — Da muß ein
Ausweg gefunden werden ; aber nicht mit Hilfe des fortrotten »
den Tanzbeines und der Dekolletage, sondern der selbstlo¬
sen Menschen , und Vaterlandsliebe ! ,Dr . Friedrich Möhl .



»Hy und Grauophyrbrüchen. (l9D « tx. ; 450 Arb . ) woxen S .mtt
JgO Arbeitern zugleich Schotterwerke. Sehr intensiv werden
tk Qnarzvorphyrlager an der Bergstraße zwischen Weinheim
« ,d Heidelberg aus gebeutet Auch ein mittelbadisches Hart » .
Weinwerk im Oberkircher Bezirk verarbeitet Quarzporphyr -zu
Schotter. Größere Granitporphyrschotterwerke liegen in den
Amtsbezirken Villingen und Waldishut. Ansehnliche Menge»

g
rtigen Schottermaterials und - von Pflastersteinen lie »
ie Eruptivgesteine des Kaiserstuhls (Phonolit - und Ba»
stterwerke) und die nrächtigen Basaltlager de« HegaueS
twerke Jmmendingen und Hohenstoffeln) .

Die LandesberatungssteNe zum Scbutz
gegen Linbrucb und Diebstadl ,

Wie schon seit einiger Zeit auf schriftliches Ersuchen hin Aus -
Kunst über Tür - und Fenstersicherungen usw. erteilt , hat . jetzt
« ich Sprechstunden eingerichtet. Sie werden regelmäßig
Dienstags und Donnerstags von 10—12 Uhr abgehalten . Auf
vorherige Anmeldung kann auch an anderen

_ Wochentagen
mündliche Auskunft erteilt weichen . Die Auskünfte erfolgen
wie bisher kostenlos . Die Beratungsstelle , die dem Bad . Lan -
LeSkriminalmuseum angegliedert ist, befindet sich in der ehe-
« aligen Genradierkaserne zu Karlsruhe — Eingang Blücher»
Pratze 8. _ .

Volksbegehren auf Ergänzung des
Neicbssiedelungsgesetzes .

Der Reichsbund für Siedlung und Pachtung in Berlin hat
«inen Antrag auf Zulassung eines Volksbegehrens zugunsten
«ines Gesetzes zur Ergänzung des ReichssirdlungsgesetzeS ein-
gereicht . Der Reichsminister des Innern hat — da die for¬
mellen Voraussetzungen vorliegen — dem Zulassungsantrage
stattgegeben und ihn im Reichsanzeiger veröffentlicht. Daraus
darf nicht gefolgert werden, daß die Reichsregierung diesen
Antrag unterstützt.

Nach dem Gesetzentwurf soll jeder, der an Land , Wiesen und
Wald mehr als zwei volle Ackernahrungen besitzt, verpflichtet
ein , ein Drittel der die zweite Ackernahrung übersteigenden
fläche ohne Entschädigung an den Staat aktzutreten. Das ab¬
getretene Land soll bis zum Umfang einer Ackernahrung an

Familien in Erbpacht gegeben werden, die noch kein Land oder
keine volle Ackernahrung besitzen . Abgetretener Wald soll vom
Staate verwaltet werden. Bis zur Aufteilung sollen die Län -
der die abgetretenen Flächen in größerem Umfang an die
bisherigen Besitzer oder an andere Landwirte in Zeitpacht auf
Bewirtschaftung überlassen.

In der Erkenntnis der großen bevölkerungspolitischen, so-
^ alpolitischen und wirtschaftlichen Bedeutung einer das ganze
Reich umfassenden Jnnensiedlung hat , wie wir hierzu von un¬
terrichteter Seite erfahren , das Reichssiedlungsgesetz von 1918
die Grundzüge für die Durchführung dieses Siedlungswerkes
«inheitlich für das Reich festgelegt. Das Gesetz hat für die
Zwecke der Landbeschaffung gemeinnützigen Siedlungsunter -
» ehmungen ein Vorkaufsrecht auf die in ihrem Bezirk bele¬
senen landwirtschaftlichen Grundstücke im Umfang von 28
Hektar aufwärts gegeben und ihnen ferner das Recht oer
liehen , Moor- und Ödland für Besiedlungshweckeim Wege dev
Enteignung in Anspruch zu nehmen . Es hat ferner einen
Zusammenschluß der Eigentümer der großen Güter (von 100
Und mehr Hektar landwirtschaftlicher Nutzfläche ) zu Landliefe¬
rungsverbänden vorgesehen und diesen Verbänden die Ver¬

achtung aufexlegt. geeignetes Siedlungsland aus dem We¬
nde dieser großen Güter zu angemessenen Preisen zu br¬
assen. Diese Verpflichtung der Landlieferungsverbände ist

erst erfüllt , sobald ein Drittel der gesamten landwirtschaftlichen
Nutzfläche der großen Güter für Siedlungszwecke bereitgestellt
ist, also eine Fläche von über 1 800 000 Hektar. Damit steht
Ausreichendes Land für Siedlungszwecke für lange Zeit zur
Verfügung .

In Durchführung des Gesetzes find bis Ende 1921 allein in
Preußen , soweit hier die Ergebnisse vorliegen , 4447 neu« An-
fiedlungen mit 42 950 Hektar Fläche geschaffen und 83411
Hektar zur Hebung von 54 762 Kleinbetrieben verwandt wor¬
ben. Wenn die Siedlung trotz dieser erfteulichen Anfänge
» och nicht den Umfang angenommen hat , den man ihr im
Hinblick auf ihre Bedeutung wünschen muß , so lag dies — ab¬
gesehen von der kurzen Zeit des Bestehens des Gesetzes und
von der Notwendigkeit des gegenseitigen SicheinspielenS der
«n der Durchführung beteiligten Behörden und Organisatio¬
nen — vornehmlich an den großen finanziellen Schwierig¬
leiten , auf die gegenwärtig die Errichtung neuer Siedlungs -
gchöfte und die Jnventarbeschaffung stößt. Während der
Grund und Boden früher zu den Gebäude - und Inventar -
werten im Verhältnis von 70 : 30 stand, hat sich jetzt dieses
Verhältnis umgekehrt gestaltet . Soweit in der Praxis ein¬
zelne Bestimmungen des Gesetzes selbst zu Hemmungen ge-
ßührt haßen, wich eine Änderung dieser Vorschriften vorbe¬
reitet . Ein weitergehendes Bedürfnis für eine Abänderung des
Gesetzes liegt dagegen nicht vor.

Der dem Antrag auf Zulassung eines Volksbegehrens zu¬
grunde liegende Entwurf würde demgegenüber, ohne die er¬
wähnten Schwierigkeiten zu beseitigen, die landwirtschaftliche
Bevölkerung stark beunruhigen und die landwirtschaftliche Er¬
zeugung auf das allerschwerste schädigen . Seine Vorschläge
kaufen nicht nur auf eine völlig planlose Zertrümmerung des
Großgrundbesitzes und auch des Großbauernstandes hinaus ;
sie wollen vielmehr auch solche Familien mit Land ausstatten ,die noch kein Land oder keine vollständige Ackernahrung be¬
sitzen, ohne zu fordern, daß diese Familien aus der Landwirt¬
schaft stammen̂ oder über ausreichende landwirtschaftliche
Kenntnisse verfügen . Wie unheilvoll eine derartige »Koloni-
sationsiätigkeit " auf die landwirtschaftliche Erzeugung ein¬
wirken kann , zeigen di« Verhältnisse in Rußland und in sei¬
nen westlichen Randstaaten , wo in den letzten Jahren in ähn¬
lich radikaler Weise „gesiedelt" wurde sowie in Rumänien , wo
infolge einer überstürzten Austeilung de» Großgrundbesitze»
«ach Ansicht der Sachverständigen die Möglichkeit der Ausfuhr
landwirtschaftlicher Erzeugnisse auf Jahre hinaus zerstört ist.Endlich verstößt der Entwurf auch gegen die Vorschriften i»Artikel 183 der Reichsverfaffung. nach denen «ine Enteignunggrundsätzlich nur gegen angemessen« Entschädigungen erfolgenkann , eine Forderung , die in einem Rechtsstoate ja wohl als
selbstverständlichzu gelten hat .

Vermögens- und Einkommensteuer -
erklSrungen.

Bon zuständiger Stelle ^wird mttgeteilt : Mit dem 1 . Fe-
Wruar d. I . beginnt die Frist fizr die Einreichung der 8er .« Igens - und Einkommensteuererklärungen . Vordrucke zu die.
sen Erklärungen können vorerst noch nicht an die Steuerpflich .
Eigen ausgegeben werden, da diese Vordrucke infolge des in
Aussicht stehenden Gesetzes über die Berücksichtigung der Geld¬
entwertung in den Steuergesetzen geändert oder ergänzt wer-
Wm> müssen. Wann die Vordruck « zu erhalten sind, wird dem»
Wachst bekannt gegeben werden .

- Deutscbe LebrKrStte in Ecuador
die Verwendung deutscher Lehrkräfte in Ecuador

gibt ein badischer Landsmann , Professor Dr . Hugo Harbrccht,
Aufschluß der durch da» Unterrichtsministerium zur Über¬
nahme einer Oberlehrerftelle am Lehrerseminar in Quito ,
Ecuador , beurlaubt ist . Wir entnehmen dem uns zur Ver¬
fügung gestellten Bericht folgende Mitteilungen , die im Hin¬
blick auf die Möglichkeit der Verwendung deutscher Lehrkräfte
im Schuldienst in Ecuador weitere Kreise interesfieren dürf¬
ten :

. Zusammen mit mir wurden 0 Herren (darunter 8 Akade-
miler ) und 6 Damen berufen . In allernächster Zeit sollen 6
weitere Damen für eine neu errichtete höhere Mädchenschule
hier eintreffen . Da noch mehr deutsche Lehrer und Lehre¬
rinnen verpflichtet werden sollen, dürfte es sich bei der jetzigen
überfüllüng in Baden empfehlen, Guchtige Kräfte auf diese
Möglichkeit aufmerksam zu machen . Notwendig ist immer die
Meldung an das Auswärtige Amt in Berlin . Auch kommen in
Zulunst hauptsächlich katholische Lehrer und Lehrerinnen in
Betracht . Die Gehaltssätze sind so bemessen , daß man damit
gut leben kann. Wenn man sich mit allem Notwendigen an
Kleidern und Wäsche für die Verpflichtungsdauer von 5 Jah¬
ren in Deutschland versorgt, wird es sich auch ermöglichen
hissen , Ersparnisse zu machen .

Für die Hafenstadt Ouaqaquil und die ganze Küste kom¬
men nur kerngesunde Damen und Herren in Betracht . Gelbes
Fieber gibt es zwar nicht mehr , aber der sog. Winter ist für
einen Europäer schwer zu ertragen ; doch ist bei den langen
Ferien von Ende Januar bis April die Möglichkeit gegeben, in
dieser Zeit die gesunde und billioere Hochebene als Aufent¬
halt zu wählen. Die Hochebene selbst mit den größeren Städ¬
ten Quito , Ambato, Rivbamba ist sehr gesund, das einzige,
was unbedingt erforderlich ist, ist ein gutes Herz."

Mexikanisches Ikonsuiat .
Dem zum mexikanischen Honovarkonsul für das Land Ba¬

den mit dem Amtssitz in Baden -Baden ernannten Herrn Leo¬
pold» Weiß ist namens des Reichs das Exequatur erteilt wor¬
den . Demzufolge wird er hiermit zur Ausübung konsulari¬
scher Funktionen in Baden zugelassen. (Siehe Bekanntmachung
«nt Staatsanzeiger .)

Ikrnrze Nachrichten aus Waden .
Mannheim , 1 . Febr . We WTB . erfährt , find gestern mor¬

gen um halb 11 Uhr französische Truppen , per Schiff von
Ludwigshafen kommend, in den Hafen von Mannheim -Rheinau
eingedrungen , wo sie einen der Firma Gutjahr tu Mannheim
gehörenden Windkranen beschlagnahmten und nach Ludwigs -
Phasen schleppten .

L . Radolfzell, 1 . Febr . Am letzten Sonntag wurde hier in
der Hölleckbrauerei der alljährliche Gautag des Hegauerturn -
gaues abgehalten . Die Tagung war von allen Gauvereinen
zahlreich beschickt . Die Stadt Radolfzell war durch Bürger¬
meister Blesch vertreten . Gauvertreter Kreisamtmann Laux-
Konstanz «röffnete um 1 Uhr mittags die Tagung , begrüßte
die Erschienenen, widmete Worte des Dankes an olle Gau -
ibeamte und Vereine für ihre Arbeit im Dienste der Turnsache
während de» Jahres 1922. Besonders gedachte er des T . D.
Konstanz 1863, der sich durch Übernahme und Durchführung
des Gauturnens verdient gemacht hatte. Er gedachte — wie
auch Bürgermeister Blesch — mit warmen Worten der Ruhr¬
bevölkerung, die gegenwärtig unter dem Joche französischer
Fremdherrschaft lebt und forderte, daß die Turnvereine neben
der Pflege des Turnens , der Jugenderziehung und der Her¬
anbildung tüchtiger Gemeinde- und Staatsbürger besondere
Aufmerksamkeit zuwenden. Die angeschlagene Seite der Va¬
terlandsliebe klang durch die ganze Tagung hindurch. Durch
Wanderungen soll die Heimatliebe geweckt, die Baterlanbsliede
gefördert werden . Gemahnt wurde, das Turnen nicht ein¬
seitig werden zu lassen und in unserer materialistischen Zeit
nicht zu vergessen , moralische und geistige Werte zu schaffen.
Gefordert wurde regere Betätigung des Opfersinnes zugun¬
sten der Turnsache. Erfteulichreweife erklärte sich eine größere
Anzahl von Versammlungsteilnehmern bereft , in den Turn¬
vereinen bildende Borträge zu halten . Die Jahresberichte
von Gauturnwart Graf -Singen , Gaufrauenwart Scherer -
Engen , Gauschwimmwart Braun -Konstanz und Gauspielwart
Alt -Meersburg zeugten von erfreulicher turnerischer Arbeit .
Die Mrtgliederzahl der deutschen Turnerschaft hat wesentlich
zugenommen . Ein neuer Gauverei » ist in Trugen , Amt Engen ,
entstanden . Mit Rücksicht auf die Schwere der Zeit wurde das
Gauprogramm eingeschränkt , mit Verzicht auf das Gaufchwim-
trten und einem besonderen Turnerinnentag . Die Maiwande¬
rung führt nach Allensbach zur dortigen Fahnenweihe . Die
Gauturnfahrt geht am 24 . Juni nach Arten . Die Herbstwan¬
derung führt Anfangs September nach Wahlwies , wo auch
der Gaujugendtag abgehalten wird . Zur regen Teilnahme
am großen deutschen Turnfest in München wurde aufgefordert .
Der Antrag des Gauvertreters — Sammlung von mindestens
je 1000 M . in den Turnvereinen für eine Ruhrspende —
tvurde einstimmig und mit Beifall angenommen ; damit ist ein
Beitrag für die Ruhrbevölkerung in Höhe von mindestens80 000 M . gewährleistet. Gegen 6 Uhr schloß Gauvertreter
Laux die flottverlaufeue Tagung mit der Hoffnung , daß die
Anregungen und Beschlüsse, die gegeben und gefaßt wurden ,
reiche Frücht«; bringen möge zum Besten unsere » Volkes und
Vaterlandes .

Aus der Aandesbauptstadt .
* Die Erhöhung der Tarife der städtischen Straßenbahn

und der Karlsruher Lokalbahnen. Das fortwährend « starkeSinken unseres Geldwertes wird auch die 'Ausgaben der städtr-
schen Straßenbahn und der Karlsruher Lokalbahnen erneut
ansteigen lassen . Die Straßenhahnkommission hat dacher, um
diesen erhöhten Aufwendungen einigermaßen Rechnung zu
tragen , und die dauernden Mschüsse, die für die Straßenbahn
geleistet werden müssen in Grenzen zu halten , dem Stadtrat
erneut einen Vorschlag auf Erhöhung des Tarifs gemacht und
dabei di« derzeitigen Fahrpreise um 80 Prozent htnaufgesetzt.
Künftig wird demnach eine Fahrt bis 8 Teilstrecken 180 M .« nd ein« Fahrt über 5 Teilstrecken 300 M . kosten . Die Fahr -
scheinhefte genießen die gleichen Vergünstigungen wie bisherund werden mit 12 Scheinen bis 2 Teilstrecken 900 M . uns
bis 8 Teilstrecken 1400 M . kosten . Eine Kurzfahrt stellt sich
danach auf 75 M . und eine Fahrt bis 8 Kilometer auf 118 M.86 Pf . Um den Fahrgästen den Bezug dieser Fahrscheinhefte
noch zu erleichtern, werden jetzt auch solche mit 6 Scheinen zur
Hälfte des angegebenen Preises , also zu 480 M . und 700 3Ä„
ausgegeben . Die Monatskarten und übrigen Fahrtausweise
sind ebenfalls um 80 Prozent erhöht. Auch für die Karls -
richer Lokalbahn hat die Kommission die für den 1 . Februard. I . bereits beschlossene Tariferhöhung von 30 Prozent auf80 Prozent hinaufgefetzt. Der Stadtrat Lat die Vorschläge der

KommiMon zu vsetnenr Beschluß, ^rdsde» und der -Stadtver . >« dnetenvorsian - hat diesem Beschluß bereit» seine Zustim- ,muna erteilt . . Der neue Tarif wird für die Monatskarte » :
mit dem 1. Februar , für alle übrigen Fahrtausweise mit de« -
2. Februar 1323 in Kraft treten .

* « 1»<er«»thilfe. Die Schützengesellschaft Karlsruhe hat in
äußerst nachahmenswerter Weise den Ertrag ihrer letzten fest¬
lichen Veranstaltung in Höhe von 200 000 Mark für die Win»
ternothilfe zur Verfügung gestellt .

* Beisetzung. Dienstag nachmittag 3 Uhr fand im Krema -
torium die feierliche Beisetzung des Privatmanns Andrea » -
Schlachter statt . Zahlreich hatte sich die Freiwillige Feuer -
wehr eingefunben , dessen Ehrenmitglied der Verstorbene gewe -
sen , nachdem er 40 Jahre dem Korps akiw in verschiedenenChargen und zuletzt als Kommandant angehört hatte . Nachdem Spiel der Orgel und einem Ehoral der Feuerwehrkapelle,hielt der altkatholische Stadtpfarrer . Herr KamInSki , die Ge-
Lächtnisrede Nach dem Gebet des Geistlichen sprach Oberkom.Mandant Heußer namens des Korps . Er gedachte der Ver¬
dienste des Verstorbenen als Kommandant . Kreisvorsitzender,Landesausschußmitglied und Bezirksfeuerlöschiuspektorund al ,Gründer verschiedener Wehren und legte als letzten Scheide-
grüß einen prächtigen Kranz mit Schleife nieder. Namensder Rintheimer Wehr legte Kommandant Fuchs unter entspre-
chenden Worten ebenfalls einen Kranz nieder. Die Stadtver -
waltung war durch Herrn Bürgermeister Schneider vertreten .Orgolspiel und Trauermusik seltnes der Feuerwehrkapelle schloßdie erhebende Feier . Unter Vorantritt der Spielleute und der -
Kapelle begab sich das Korps in den Saal des Goldenen Adler,
woselbst Oberkommandant Heußer dem verstorbenen Kamera -
den einen Nachruf und den üblichen Trauersalamander wid-
mete . Mit dem Dahingeschiedenen ist der älteste Führer des
Korps aus früherer Zeit dahingegangen. Vor ihm schieden di«Männer Dölling , Voit, Döring , Kautt und Markstahler ; aber
auch unter den zweiten bezw . stellvertretenden Kommandanten
hat der Tod schon früher Einkehr gehalten, bei den Männern
Däschner, Hollenweger, Grimm und Stichling. Alle sind sie
schon dahingegangen . Wer ihr Werk blieb bestehen und hat
sich unter den neuen Männern weiter entwickelt und ausge¬baut . Treu hat der Verstorbene an dem Aufbau der Feuer¬
wehr mitgearbeitet , welcher er mit Freude gedient hat .

* Landestheater . In der Gesangspoffe „Robert «nd Ber¬
tram " von Gustav Räder , die am Samstag , d«n 3. Februar
von Felix Baumbach teilweise bearbeitet und neu einstudiert,in Szene geht, wirken in den beiden Titelrollen die HerrenEndlein und Müller . Neben ihnen sind in Hauptrollen noch
die Damen Clement , Genter , Pix und Herrmann , sowie die
Herren Baumbach , Bürkner , Brand , Fitz, Höcker, Max Schnei¬der. von der Trenck -Ulrici und Wilhelm Kögele a . G. beschäf-
tigt . Die vorkommenden Tänze werden von den Damen Laine
(Indischer Tanz ) und Mertens -Leger (Böhmischer Bauernpolkaund Jockey -Marsch) einstudiert und von der letzteren sowie den
Damen des Ballets ausgeführt . Die Vorstellung beginnt um
7 Uhr. In der als „Morgenfeier" stattfindenden Urauffüh .
rung des „Abraham " der Hrotsvitha von Gandersheim am
Sonntag , den 4. Februar , vormittag 11K Uhr sind neben
Dora Geiseler als Maria Herr v. d. Trenck- Ulrici als der Ein .
siedler „Mraham "

, sowie Selma Mangel und di« Herren Kien-
scherf , Benedict und Brand tätig . Der Vorstellung geht eineinleitender Vortrag des Herrn Heinrich Berl voran .' .

Im nächsten, am Montag , den 8. Februar , abend» 7% Uhr
stattfindenden vierten Sinfoniekonzert des Bad. LandoStheater
Orchesters ist an Stelle der Symphonie fantastique » . Berliozdie 3. Symphonie von Brahms , das bedeutendste sinfonischeWerk des echt niederdeutschen Komponisten, getreten . Als So¬list des Abends ist Prof . Dr . Weingarten (Wien) in Beethoden»
Klavierkonzert G-dur verpflichtet. Er wird in dem unter der
Leitung des Operndrektors Fritz Cortolezis stehenden Konzert»außerdem Llszts „Don Juan -Fantasie " zum Vortrag bringen ,deren Originalüberschrift „Reminiscences du Don Juan de
Mozart " lautet .

Staatsanzeiger .
Bekanntmachung.

Das mexikanische Konsulat in Baden-Baden.
Dem zum mexikanischen Honorarkonsul für das Land Bade»

mit dem Amtssitz in Baden -Baden ernannten Herrn Leopold»
Weiß ist namens des Reichs das Exequatur erteilt worden.

Demzufolge wird er hiermit zur Ausübung konsularischer
Funktionen in Baden zugelassen.

Karlsruhe , den 30 . Januar 1323.
Badisches Staatsministerium .

Remmele .

Bekanntmachung.
Durch Staatsministerialentschließung vom 22. Januar 1923

ist ausgesprochen worden, daß
>1 . das zur Erstellung eines Transformatorenhäuschens durchdie Gemeinde Rittersbach beanspruchte Grundstück LgäNr . 219/2 auf Gemarkung Rittersbach im Flächenmaßvon 28 qm nach Maßgabe der in der Tagfahrt in Ritters - ,

bach vom 6 . September 1922 offen gelegenen Pläne und
des Flächenbestandsverzeichnisses sowie der über diese
Tagfahrt gefertigten Niederschrift zum Zwecke des vor¬
erwähnten Unternehmens an die Gemeinde RitterSbach
gegen vorgängige Entschädigung abzutreten ist,

5L daß weitere Verpflichtungen der Unternehmerin »icht auf¬
erlegt werden sollen ,

S. daß eine Änderung des Plans nicht einzutreten habe,
4. daß die Frist zur Einleitung des Entschädigungsverfah.

renS auf 2 Wochen festgesetzt wird.
Karlsruhe , den 30. Januar 1923.

Der Minister des Inner »
I . B. : 2 e e r s . Gspann,

Bekanntmachung.
Da » Säuglingskrankenhaus Maurcheim (städtische Kranken«

anstalten ) wird gemäß 8 1 der Verordnung des Ministeriumsdes Innern vom 3 . Januar 1919, die staatliche Prüfung », «
Säuglings , «nd Kleinkiudpflegermnen brtr . (Wad. Ges.» und
Verordnungsblatt Seite 1 ) als PflegesckMe am gesunden «atz
kranken Säugling und Kleinkind anerkannt .

Das städtische Mütter - und Säuglingsheim Mannheim »
Neckarau wird als Pflegeschule am gesunden Säugling unA
Kleinkind anerkannt .

larlsruh « , den 1 . Februar 1863.
Der badische Arbeitsminister.

I . V. : Im ho ff . Fuchs.
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Bdftüiwutül *
Gemäß § L btt Verordnung vom 2. Januar ISIS» die staat-

kiche Prüfung von Säugling », «n» Kleinklndpstê rinnenbetr„ (Bad . Ges.» und Verordnungsblatt Nr. 1 Seite 1) wird
für da » Jahr 1923 folgende» bestimmt :

I . PrüfungSstellrn sind:
1. das städtische rSäuglingskraickenhau » Mannheim .2. die UniversitätÄinderklinik Heidelberg»3. das Kinderkrankenhaus Karlsrrche fBadifche Landes¬

anstalt für Säuglings - und Kleinkinderfürsorge ),4. die Universitätskinderklinik Areiburg i. Wr.»8. da» städtische Kinderheim Konstanz.II . Zum Borfitzende« der Prüfungsausschüsse der staatlichenPrüfung für Säuglings » und Kleinkindpflegertnnen in Badenwird für das Jahr 1863 Herr Obermedizinalrat vr . Kautz-mann in Karlsruhe . Ministerium des Innern ernannt . ju des¬sen Stellvertreter der jeweilige erste Bezirksarzt am Sitze de»
Prüfungsausschusses . Al» ärztlicher Vertreter des BadischenLandesverbandes für Säuglings » und Kleinkinderfürsorge wird
für alle Prüfungsausschüsse Herr Professor vr . Lust in Karls¬
ruhe bezeichnet. Als leitender Arzt der betreffenden Säug -
lingSpflegeschulegehören dem Prüfungsausschuß an :

1 . in Mannheim : Professor vr . Heß»2 . in Heidelberg : Professor vr . Mor ».3. in Karlsruhe : Kinderarzt vr . Eugen Blattner ,4. in Freiburg : Professor vr . Roeggerath ,5 . in Konstanz : Kinderarzt vr . Rast.
Auf Grund der Verordnung vom IS. März 1821 (Bad . Ges^und Verordnungsblatt S . 71 ), Abänderung des § 2

_
der Ver¬

ordnung vom 2. Januar 1919 über die staatliche Prüfung von

Säuglings » und Kleinkindpflegertnnen betL» können der Ober ,
arzt und die «Oberin ^Oberschwester) der jeweiligen Anstaltoder ein« dieser beiden Personen » sofern sie an der Prüfung
wesentlich beteiligt find, tu den Prüfungsausschuß - ngewälhltwerden.

lll . Gesuche um Znlaffnn , zur Prüfung find unter An¬
schuß der erforderlichen Nachweise bei dem Bovsttzenden der
Prüfungsausschüsse . Herrn Obermedizinalrat vr . Kantzurann»
Karlsruhe . Ministerium de» Innern , und zwar für dir »m
Frü « ahr ppttsindende Prüfung jeweils bi» 1b. Februar » fürdie im Herbst ftattfindende Pri ^ ung jeweils bi» 1b. August
de» entsprechenden Jahres einzureichen.

Karlsruhe , den 1. Februar 1823.
Der badische « rbeitSminifter .

I . lB. : I m ho f f. Tuchr.

Bekanntmachung.
Die Staatsprüfung t» Ja » nie«rb»ufach ,» Spütjahr 1922

vetr .
Im Einverständnis mit dem Ministerium der Finanzen stnv

nachfolgende Ingenieur Praktikanten als in der Staatsprüfungim Jngenieurbaufach bestanden erklärt und zu RegternagS »
daumeistern ernannt worden :

Hermann Lahr aus Baden , Friedrich August Pietzsch au»
Dresden . Friedrich Raab aus Triberg , Rodnetz Uhde au » Ham¬
burg.

Karlsruhe , den 18. Januar 1823.
Der Badische ArbeitSmtuister .

I . B. : Fuchs . Fuchs.

« ahrhstfe.
Liebesgaben (Getreide , sonstige Leben-mittel , Fulterinitwk »lebend« Tiere . Kleidungsstücke und Gebrauchsgegenstände) »ur

unentgeltlichen Verteilung an die notleidende Bevölkerung des
RuhrgcbietS werden auf der deutschen Reichsbahn frachtfreibefördert . Über die näheren Bedingungen der frachtfreie«Beförderung geben die Güterabfertigungsstellen Auskunft .

Schlafwaarnpretse .
Vom 18. Februar d . I . ab gelte« folgend« Bettkartenprets «für bahueigene Läufe :

1. Klasse 10 800 M .» Bormerkgebühr 1000 M.2 . Klasse 8000 M ., Vormerkgebühr 800 M.3. Klasse 2 800 M ., Bormerkgebühr 280 M.
FahrpreiSzuschläze bleiben bi» auf weitere - unverändert .Mitrapa -Bettpreife werden ebenfalls entsprechend erhöht. .

Berichtigung . Inder gestrige» Rümmer unserer Zel»
tun , hat sich in der Ratiz — An unsere Leser — insofern ein
Irrtum eingeschlichcn , daß der Bezugspreis der »Karlsruher
Zeitung für de« Monat Februar nicht 3400 M„ sondern «nr
4870 M. beträgt .

Verlag der Karlsruher Zeitung ".

Empfehlenswerte Bezugsquellen für die badische LandwirtschaftSonderbeilage zur Karlsruber Zeitung ( Badischer Staatsanzeiger )

G . m. b. H.löiM. FtJß & Co.,
Telephon 1568. ^ CzirlSFUllE Kaiserstr. 201

Telegramm -Adresse : Landmaschine .

der Generalvertreter :
R. Wolf Akt . - Ges. , Magdeburg-Buckau far derenMotor u. Dampf - Dreschmaschinen .

Beste und billigste Bezugsquelle .

OC. Briet, Karlsruhe
45 Xaifevallee 45

£ andwirtf<$aßi <be Wlafdjinen aller Art
Spezialität in Wiltfyfeparatoren

tReparaturen
Lieferung von 6rfa&teilen zu Zentrifugenund Waföinen aller Syfleme
Anfertigung von Baus-, öof-, Straßen - und- ■= Wiigelpumpen etc . ■

mono ui
jeder Art, Ersatzteile usw .

erhalten Sie stets zu konkurrenzlos
billigen Preisen auf unseren Lägern
Karlsruhe , Boxberg , Rosenberg ,
Mosbach , Helmstadt , Waldshu ^
-------- - Steinen , Radolfzell - ---- --

Bad . landw .
Hauptgenossenschafl

i— Abteilung Maschinen -
Karlsruhe i. B. Lauterbergstr . 3.

' Köhler & Sommer , Karlsruhe LB.
Telephon 3078

Gebr . Wülker
Karlsruhe i. B. Rüppurrerstr . 64

Ausgewählte Lesestücke
zum Studium der politischen Ökonomie

Heransgegeben nnd eingeleitet von
Kail Diehl und Paul Mombert , Universitätsprof. in Freiburg
Bisher sind 14 Binde erschienen . Weitere Bände sind itf Vor¬

bereitung . Ausführliche Verzeichniss kostenlos .
Q. Braun , Vertag, Karlsruhe i. Baden, Karlfriedrichstraße 14

Hart-Heilige — Icker-, Saat- and Hllesea-
Patent EGGEN Neubeck

' sind vollendet praktisch u .dauerhafte Qualitätswerk¬
zeuge . Durch Serienfabrikation billigsteragespreise

Josef Neubeck , Rastatt
Badisches Landestheater .

Samstag , 3 . Febr. 7—9 ' /, Uhr . 1600 Mk.Th .-Gem. B .V.B . Nr . 3901—4100
Neueinstudiert:

Robert und Bertram .
Soielplan vom 4. Februar bis 13. Februar 1923

im Landestheater . So. 4 . vorm . 11 ' /, : Lite¬rarische Morgenfeier . Uraufführung „Abraham “ (Fallund Bußeder Maria ). Drama vonHrotsvithavon Gan¬dersheim . EinführenderVortrag : Heinrich Berl . (300 ),abends 6 : Neu einstudiert Der Maskenball. (2400.)Mo- 5 : IV. Sinfoniekoozert . Solist : Prof- Dr.Weingarten,Wien. 7 '/,. (600.) Mitglieder der Th .-Gem. B.VB . er¬halten gegen Vorzeigen der Ausweiskalte Preiser¬mäßigungan der Theaterkasse. Die. 6. Volksbühne.L11 : Wilhelm Teil. 7. (1200 .) ML 7 * Abonn. E 14:Hoffmanns Rralhlnngen . 7. (2200.) Th .- Gem . B .V .B.Nr. 701 —1000. Do. 8.*
” Abonn. A 14 : Robert andBertram . 7. ( 1800 .) Th .-Gem . B .V .B. Nr . 1—300 .Fr . 9 * Abonn. G 13 : Ein Maskenball . 7. (2200). Th -Gem. B .V. B. Nr. 1001 —1200 - Sa. 10.* Nathan derWehe . 6‘/, . (1200.) Th .-Gem . B .V .B . Nr . 301 - 500.So . 11 . vorm . 11'/,. Max und Moritz. (500.) abds- 6'/,:Zum ersten Mal : Der Vetter ans Dingsda. Operettein 3 Aktenvon Hermann Haller u. Rideamus. Musikvon Eduard Künnecke. (2400). Mo. 12 .* Abonn. C14.Robert nnd Bertram . 7. (Sp . 1 . 1800.) Th .-Gem . B.V .B.Nr. 501—700. Die . 13.* Abonn. F13 : Der Vetter ausDingsda. 7. (Sp . L (2200).

Jonierthaus . So. 4. nachm . 3. Volksbühne .N 2 : Der Raub der Sabinerinaen, abds. 7 :* Charleyslaste . (1000J- So . 11. nachm . 3. Volksbühne . N 5:Der Raub der Sabinerinaen, abends 7:* CharleysTante . (Park . L 1200 .).Vorrecht für Umtausch der Vorzugskarten undVorkaufsrecht der Abonnenten und Inhaber vonVorzugskarten am Samstag, den 3„ nachm. 7,4—5Uhr, allgemeiner Verkauf und weiterer Umtauschvon Montag, den 5 . Februar an.Auslosung der Karten für die Teilnehmer derTheater-Gemeinde jeweih am Vortag der Auf¬führung in der Geschäftsstelle (10 - 7,1 , 4—6 Uhr ).

HieiiseUaft1 [rzberobau u. WM« .Berlin

Einladung .
Die Aktionäre werden hiermit zu der am

Donnerstag , den 22 . Februar 1923 , vorm . 9 1/, Uhrim Hause des Club von Berlin , Erdgeschoß , Jägerstr . 2/3, zu Berlinstattfindenden
ordentlichen Generalversammlungeingeladen.

Tagesordnung :
1. Vorlegung des Geschäftsberichts sowie der Bilanz nebst Gewinn¬end Verlustrechnung für das Geschäftsjahr 1922 .2. Genehmigung der Jahresbilanz. Verwendung des Reingewinns.3. Entlastung von Vorstand und Aufsichtsrat.
4. Wahlen zum Aufsichtsrat

Ober die Ausübung des Stimmrechts bestimmt der § 18 der Statuten :„Die Ausübung des Stimmrechtsist davon abhängig, daß die Aktien spätestensam vierten Tage vor dem Tage der Generalversammlung bei der Gesellschaftoder einer anderen vom Aufsichtsrat bertimmten Stelle hinterlegt werden.Hierdurch wird die gesetzliche Ermächtigung des Aktionärs zur Hinterlegungbei einem Notar nicht berührt “
Die Hinterlegung der Aktien kann außer bei der Gesellschaft oder einemdeutschen Notar geschehen bei dem Bankhause Lo >* <s Michels , BerlinLeipziger Straße 66.
Berlin , dm 30. Januar 1923.

• Der Aufsichtsrat :
Dr. V o e l k e r.

1 St 10000 kg Wiegekraft, Brücke 5x2 m,1 „ 10000 kg „ „ 4>5x2 m,1 , 7 500 kg , » 5x2 in,1 „ 7500 kg „ „ 4‘/,x2 m,1 BteHwaage 1500kg „ „ 2,2x1,2 m,
ganz tu Eise«. Sämtliche Waagen mit Kartendrucker und
Entlastung , sofort ab Lager unter Garantie zu verkaufen
Kommst l Heil , Ulaaseniibrik , Oonaoesdiiioeii.

Torf streu
in Wagenladungen empfiehlt bikfigst

W. z. Dfeiff«, WrstgMW, SxrlMihe« « gartenstratza 7 ». Telestho » SS44

Die Gläubiger » für wel¬
che vor dem 1. Februar
1828 Einträge in nasern
Grand » u . PfnndbScher»
eirnreschriebe » find, wen¬

den hiermit aufgefordert '
sie für den noch geschulde »»
ten Betrag erneuern zu
lassen. D .934

Die innerhalb sechs Mo¬
naten nach dieser Mah¬
nung nicht erneuerten
Einträge werden gestrichen
werden.

Ein Verzeichnis der in
unseren Büchern vor dem
t . Februar 1913 einge¬
schriebenen Einträge liegt
in den Diensträumen des
Pfandgerichts zu jeder¬
manns Einsicht offen.

Merbach 31. Jan . 1923 .
Da » Pfandgericht.

Thoms , Bürgermsir .
Mühling .

Scheu- Md zollen-
DaS Bad. Forstamt Lan¬

gensteinbach verkauft frei¬
händig au» Domänenwatd
Abi . EV 9 Rappenbusch
ca. 26 Fstm . Tuchenstäm»
me II .—CV. Kl. in 4 Lo¬
sen , und ca. 400 Fstm.
Forlenstämme utch Ab¬

schnitte I .- ^V . Kl. in 15
Losen. Angebote auf die
einzelnen Lose sind m
Prozenten der Landes¬
grundpreise (vom Novbr.
1822) bis spätesten» 17.
Februa » d. I .» nachmit¬
tags 1 Uhr» einzureichen.
Borzeiger des HolzeS

Oberforstwart Schäfer in
Obermutschelbach. LoSwuS»
züge durch das Forstamt

AlWShMg.
Anläßlich der Fahrpreis¬

erhöhung bei der Stadt
Straßenbahn Karlsruhe
werden auch die Fahr¬
preise im Gemeinschafts¬
verkehr ADtalbahn -Städt
Straßenbahn Karlsruhe u.
für die StationSverbiu -
dung Karlsruhe Reichsstr^
Karlsruhe Rüppurr zu«
8. Februar 1923 erhöht
Nähere Auskunft erteilen
die Stationen , B .218
Karlsruhe » 1. F «br . 1823.

« ad. Lokal-Etfeabnd».
ne«. A^G.
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